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Im letzten Jahrzehnt verzeichnet die Bildungspolitik in Deutschland eine regel-
rechte Renaissance. Sie ist vor allem den wenig schmeichelhaften Ergebnissen 
der internationalen Schulleistungsvergleichsstudien geschuldet, die das Vertrau-
en in die Qualität des deutschen Bildungssystems nachhaltig erschüttert haben. 
Im Zentrum der Kritik stehen insbesondere Leistungsdefizite sowie das im inter-
nationalen Vergleich relativ hohe Ausmaß an sozialen Disparitäten im deutschen 
Bildungssystem. Damit wurden Befürchtungen wachgerufen, das deutsche Bil-
dungswesen verliere den Anschluss an die internationale Entwicklung, wodurch 
die internationale Wettbewerbsfähigkeit und damit auch die Zukunftssicherung 
des Wirtschaftsstandortes Deutschland nachhaltig gefährdet seien. In diesem 
Kontext wird seitdem die geradezu existenzielle Bedeutung der Bildung be-
schworen, zumal außer der Bildung hierzulande kein nennenswerter Rohstoff als 
Quelle der Wohlstandssicherung zur Verfügung steht.  

Längst haben diese von den Medien propagierten Warnsignale auch die Po-
litik mobilisiert. Waren bildungspolitische Themen in den 1990er Jahren noch 
von nachrangigem Gewicht, so zeigt sich seit der Jahrhundertwende hier eine 
Zäsur. Sowohl im Bund wie in den Ländern ist die Bildungspolitik zunehmend in 
das Rampenlicht der politischen Wahrnehmung getreten und hat die politischen 
Akteure in Bund und Ländern unter erheblichen Handlungszwang gesetzt. Dies 
zeigen die Bundestagswahlkämpfe seit 2002, vor allem aber die letzten Land-
tagswahlkämpfe, in denen bildungspolitische Themen durchweg Spitzenplätze 
erreichten, wenn nicht gar wahlentscheidend wurden.  

Vor dem Hintergrund der wachsenden Aufwertung dieses Politikfeldes bie-
tet dieses Studienbuch eine systematische Einführung in den hochkomplexen 
Gegenstandsbereich der Bildungspolitik in Deutschland. Die Darstellung kon-
zentriert sich dabei schwerpunktmäßig auf die beiden Hauptbereiche der Bil-
dungspolitik, die Schulpolitik und die Hochschulpolitik. Sie stehen nicht nur 
herausgehoben im Fokus der Medien und der gesellschaftlichen Wahrnehmung, 
vielmehr kommt ihnen auch auf der politischen Agenda der diversen bildungspo-
litischen Akteure in Bund und Ländern eine Spitzenstellung zu. Auf eine syste-
matische und ins Detail gehende Einbeziehung der vorschulischen Bildung, der 
beruflichen Ausbildung und der Weiterbildung wurde daher verzichtet, zumal sie 
den Umfang, der für diese Studie vorgegeben war, gesprengt hätte. Im Vorder-
grund dieses Studienbuches steht daher auch das Bemühen, sich auf grundlegen-
de Fragestellungen zu beschränken und in exemplarischer Absicht vor allem jene 
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Strukturen, Prozesse und Entscheidungen im System des deutschen Bildungsfö-
deralismus herauszuarbeiten, die für das Verständnis der Bildungspolitik von 
grundlegender und vorrangiger Bedeutung sind. Ziel ist es, dem Leser einen 
ebenso breit fundierten wie kompakten Überblick über das Politikfeld Bildungs-
politik zu ermöglichen, wobei sich die Darstellung von einem institutionell-
handlungsorientierten Ansatz leiten lässt. In ihm stehen ordnungspolitische und 
institutionelle Faktoren, Fragen der politischen Steuerung und Entscheidungs-
analyse, inhaltliche Probleme und Aufgabenfelder sowie die Rolle der bildungs-
politischen Akteure und die Art ihrer Einflussnahme gleichermaßen im Fokus 
der Analyse.  

Nach einer begrifflichen Erörterung des Bildungsbegriffes (Kapitel 1) wer-
den kurz die verschiedenen Teilbereiche der Bildungspolitik und die durch diese 
zu erfüllenden Funktionen skizziert (Kapitel 2). Deren gleichgewichtige Reali-
sierung stellt für die Bildungspolitik eine höchst anspruchsvolle, tatsächlich aber 
oft nur unbefriedigend gelöste Aufgabe dar. Vieles hängt hier nicht zuletzt von 
den diversen Rahmenbedingungen ab, da bildungspolitische Entscheidungen 
durch diese häufig konditioniert werden. Was den ordnungspolitischen Rahmen 
anbetrifft, verfügt in Deutschland traditionell der Staat im Bildungswesen über 
eine fast schon monopolartige Stellung (Kapitel 3). Erst in jüngerer Zeit sind hier 
verstärkte Entstaatlichungs- und Privatisierungstendenzen zu beobachten, deren 
Intensität jedoch nach Teilbereichen variiert. Wichtige Rahmendaten ergeben 
sich ferner aus der demographischen Entwicklung (Kapitel 4) , da der Rückgang 
der Gesamtbevölkerung zu erheblichen Verzerrungen der Bildungsnachfrage, zu 
strukturellen und regionalen Disparitäten aber auch zu großen Arbeitsmarktprob-
lemen führt. Schließlich hängen die bildungspolitischen Gestaltungsmöglichkei-
ten auch von den finanziellen Ressourcen ab, die ein Land bereit ist, in sein Bil-
dungssystem zu investieren. Deutschland, wo die öffentliche Finanzierung mit 
Abstand überwiegt, erreicht hier im Vergleich mit anderen prosperierenden Wirt-
schaftsnationen seit längerem nur unterdurchschnittliche Werte (Kapitel 5), wo-
bei jedoch zwischen Bildungsbereichen und Bundesländern teilweise erhebliche 
Unterschiede bestehen. 

Geradezu unüberschaubar ist Zahl der Akteure, die bei den bildungspoliti-
schen Entscheidungsfindungen mitwirken. Neben den „amtlichen“ Entschei-
dungsträgern in den staatlichen Institutionen, sind im nichtstaatlichen Sektor 
insbesondere die politischen Parteien, die Nutzer der Bildungseinrichtungen, 
Kirchen, Verbände und Gewerkschaften bemüht, ihre spezifischen Interessen 
geltend zu machen (Kapitel 6). Davon abzugrenzen sind die Akteure, die im 
Rahmen der wissenschaftlichen Politikberatung tätig sind. Das Spektrum der 
Anbieterseite hat sich hier jedoch im staatlichen wie im privaten Bereich gerade 
in jüngster Zeit immer weiter ausdifferenziert (Kapitel 7).  
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Den institutionellen Rahmen für die Bildungspolitik in Deutschland bildet 
das föderale System. Durch die Verfassungsreformen von 1969 und 2006 sind 
die machtpolitischen Gewichte zwischen Bund und Ländern jeweils neu justiert 
worden (Kapitel 8). Trotz dieser Gewichtsverlagerungen blieb der Bund bei aller 
Kompetenzarmut jedoch immer ein einflussreicher bildungspolitischer Player, 
der zwar weniger in der Schulpolitik, dafür aber umso mehr in der Hochschulpo-
litik seine Mitgestaltungsmöglichkeiten nutzen konnte (Kapitel 9). Den Rahmen 
hierfür bildeten die Einrichtungen des kooperativen Föderalismus, in denen der 
Bund seine gesamtstaatlichen Interessen mit den Ländern abstimmen muss.  

Das umfangreichste Kapitel des Buches ist der Bildungspolitik auf der Län-
derebene gewidmet, zumal die Bildungspolitik zuvörderst eine Aufgabe der Län-
der darstellt, die darin ihr eigentliches Kerngeschäft sehen (Kapitel 10). Sie weh-
ren sich daher mit aller Vehemenz gegen die stets wiederkehrenden 
Infragestellungen des Bildungsföderalismus. Bei der Analyse der Schulpolitik 
(Kapitel 10.1) gilt das Augenmerk zunächst den administrativen und den legisla-
tiven Steuerungsinstrumenten der Länder, bevor anschließend die miteinander 
zusammenhängenden Problemkreise der einzelschulischen Selbständigkeit und 
der Qualitätssicherung und Evaluation diskutiert werden. Daran anknüpfend folgt 
auf der Basis intranationaler Vergleichsstudien ein Vergleich der Schulleistungen 
der Länder, der auch regionale und schulformbezogene Diskrepanzen im Kompe-
tenzerwerb sichtbar macht. In einem zweiten Schritt geht es dann um die vieldis-
kutierte „Gerechtigkeitsfrage“, wobei zu klären ist, welche sozialen Faktoren den 
Bildungserfolg konditionieren und welche gravierenden Folgeprobleme durch das 
Phänomen Bildungsarmut entstehen. Abschließend folgt ein Blick auf die typisch 
deutsche Strukturdebatte, die nach dem PISA-Schock eher unerwartet wieder neu 
entfacht wurde, so dass nun wieder heftig über das gegliederte Schulsystem und 
alternative Modelle wie etwa die Gemeinschaftsschule gestritten wird.  

Der zweite Teil der Länderpolitik befasst sich mit der Hochschulpolitik. 
Nach einem auf Kennzahlen basierenden Überblick über die quantitative Ent-
wicklung im Hochschulbereich werden auch hier wichtige Reformentwicklungen 
bearbeitet, die im Zentrum der politischen Kontroverse stehen. Das gilt zunächst 
für das neue Steuerungssystem, das von der Politik in allen Ländern implemen-
tiert wurde, bei den Betroffenen in den Hochschulen selbst aber häufig nur auf 
zögerliche Akzeptanz oder unverhohlene Ablehnung stieß. Ähnlich stellt sich die 
Situation im Falle des Bologna-Prozesses dar. Auch hier ging die Initiative von 
der Politik aus, von den Hochschulen kamen überwiegend skeptische bis heftig 
ablehnende Reaktionen, zumal die ursprünglich angestrebten Ziele bis heute bei 
weitem nicht erreicht werden konnten.  

In zwei abschließenden Kapiteln werden schließlich noch zwei institutionel-
le Problemkreise thematisiert. Zunächst werden zwei wichtige Gremien der 
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Bund-Länder-Kooperation vorgestellt: Zunächst die KMK, in der die Länder ihre 
Bildungspolitik auf der Bundesebene koordinieren, sodann die BLK (Bund-
Länder-Kommission für Bildungsplanung) und die GWK (Gemeinsame Wissen-
schaftskonferenz), die als Nachfolgeorganisation der BLK 2008 ihre Arbeit auf-
genommen hat (Kapitel 11). Abgerundet wird das Studienbuch durch einen Aus-
blick auf die zunehmende Internationalisierung und Europäisierung der deut-
schen Bildungspolitik (Kapitel 12). Ein besonderes Interesse gilt hier den In-
strumenten, über welche die EU verfügt, um Harmonisierungsprozesse im euro-
päischen Rahmen voranzutreiben. Durch deren Einsatz wurde eine schleichende 
Kompetenzverlagerung in Gang gesetzt, die geeignet ist, die nationalen und 
föderalen Gestaltungsmöglichkeiten in der Bildungspolitik zunehmend zu be-
schneiden. 


